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In der Reihe der Erich-Weinert-Biblio-
thek der Berliner DKP ist eine neue 
Ausgabe erschienen: Die Recherchen 
des Commissiario Pallotta – eine 
Kriminalgeschichte nach Tatsachen 
von Gerhard Feldbauer. Der Berliner 
Anstoß veröffentlicht im folgenden 
das Vorwort.

Gerhard Feldbauer befasst sich in 
seiner Kriminalerzählung mit dem 
bürgerlichen Reformer Aldo Moro. 
Reformerische Konzepte, für die 
sich unter Vertretern liberaler oder 
flexibler Kreise der Bourgeoisie in 
Krisensituationen Befürworter fanden, 
stießen meist auf den Widerstand der 
rechten, vor allem der reaktionärsten 
Kreise des Kapitals, die sie zu verhin-
dern suchten. In nicht wenigen Fällen 
geschah das durch die
physische Liquidierung der Reformer, 
obwohl selbst für solche bürgerli-
chen Politiker die kapitalistische 
Gesellschaftsordnung generell die 
Grundlage von Reformen bildete. Sie 
verfolgten das Ziel, mit Sozialdemo-
kraten bzw. Sozialisten oder anderen 
Reformisten eine Klassenzusam-
menarbeit zu erreichen, um Krisen 
ihres Systems zu begegnen und es zu 
festigen oder ihm auch auf einzelnen 
Gebieten günstigere Bedingungen 
zu verschaffen. Was das Schicksal 
diesbezüglicher Reformer betrifft, sei 
an Matthias Erzberger oder Walter 
Rathenau in der Weimarer Republik 
erinnert, die in außenpolitischen 
Fragen versuchten, Reformen der 
Regierungspolitik durchzusetzen. Zu 
ihnen ist sicher auch John F. Kenne-
dy zu rechnen, der einige zaghafte 
reformähnliche Zugeständnisse im 
Inneren der USA ins Auge fasste. Ein 
ähnliches Schicksal erlitt der bür-
gerlich-liberale Olaf Palme. Gerhard 

Feldbauer gestaltet am Beispiel des 
Italieners Aldo Moro, dass diesen 
progressiven christdemokratischen 
Parteiführer das gleiche Schicksal 
ereilte. Im Gegensatz zu nicht selten 
anzutreffenden anders lautenden 
Meinungen war Lenin durchaus dafür, 
dass „Anhänger der proletarischen 
Revolution Kompromisse oder Ab-
kommen mit Kapitalisten schließen“. 
Dabei komme es darauf an, „durch 

Am 11. Dezember 2011 verstarb 

unser Freund, Genosse und Lehrer

Hanz Heinz Holz
Wir werden in seinem Sinne weiterkämpfen.

Berliner Landesorganisation der DKP

„Er hat Vorschläge gemacht.

Wir haben sie angenommen.“

B. Brecht

Zu Ehren des Genossen Hans Heinz Holz wird am 25. Februar 2012 ein 
Symposium unter dem Titel „Die Einheit von Politik und Philosophie im 
Kampf für den Kommunismus“ ausgerichtet. Der Berliner Anstoß wird in 

seiner Februarausgabe die Veranstaltung ausführlich vorstellen.

alle Kompromisse hindurch die revo-
lutionäre Taktik und Organisation, 
dass revolutionäre Bewusstsein, die 
Entschlossenheit, Erfahrenheit der 
Arbeiterklasse und ihres organisier-
ten Vortrupps, der kommunistischen 
Partei, zu bewahren, zu festigen, zu 
stählen, weiterzuentwickeln.“

Gerhard Feldbauers Kriminalgeschichte 
verdeutlicht, dass die von den Revisio-
nisten in der IKP unter Generalsekretär 
Enrico Berlinguer unter dem Begriff 
„Historischer Kompromiss“ in den 
1970er Jahren mit der großbürgerlichen 
Democrazia Cristiana auf Regierungs-
ebene verfolgte Klassenzusammenar-
beit diesen auch heute noch grundsätz-
lich gültigen Prinzipien der Politik einer 
Kommunistischen Partei widersprach.

Infos: „Die Recherchen des Commissario 
Pallotta“, 86 Seiten, 2 € Spendenempfeh-

lung, 3 € bei Versand
PDF-Download: dkp-berlin.info

Warum Aldo Moro 
sterben musste
Neues aus der Erich-Weinert-Bibliothek der Berliner DKP
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Mein Vater, Jahrgang 1905, erzählte 
mit sehr häufig davon, wie sehr 
jüdisches Leben Berlin bis zur Macht-
ergreifung der Faschisten die Stadt 
prägte. Allein in der Admiralstraße 
in Kreuzberg, wo ich aufwuchs, 
gab es eine Apotheke, viele Ärzte, 
ein Fahrradgeschäft und eine große 
Schule für Gesangsausbildung. Nach 
dem Krieg gab es bei uns in der 
Straße nur noch Herrn Birnbaum, 
mit dem mein Vater einmal in der 
Woche Schach spielte und der einen 
Zeitungsladen hatte und mit dessen  
Dackel ich immer spielte. In der 
Schule hörten wir nichts davon. Ich 
ging 6 Jahre in eine Schule neben der 
eine kleine Synagoge stand, die 1935 
während eines Gottesdienstes durch 

Faschisten angezündet wurde.Die 
Lehrer schwiegen darüber.
Mein Vater erzähle auch davon wie 
sehr die Kommunisten sich bemühten 
ihre jüdischen Mitbürger zu schützen. 
Bei meinem Vater lebte zwei Jahre 
lang ein jüdisches Liebespaar auf dem 
Dachboden.
Nach der Entdeckung durch die Gestapo 
wurde mein Vater verhaftet und für 2 
Jahre nach Sachsenhausen gebracht. 
Von dem jüdischen Paar hat er nie 
wieder etwas gehört – obwohl er lange 
nachforschte.

Jüdische Bevölkerung gab es in Berlin 
seit der Stadtgründung. Viele berühmte 
Namen prägten gerade auch das kultu-
relle Leben der Stadt. Die Familie Men-
delsohn, Max Liebermann, Giacomo 
Meyerbeer, um nur einige zu nennen. 
1925 hatte die Jüdische Gemeinde in 
Berlin ca. 173 000 Mitglieder. 1945 leb-
ten nur noch 9000 Juden in Berlin.
Eingeleitet wurde die Verfolgung und 
Ermordung der jüdischen Bevölkerung 

offiziell im März 1933 durch die „Befrei-
ung von Juden“ in der Grenadierstraße. 
Trauriger und verbrecherischer Höhe-
punkt war die Reichsprogromnacht am 
9. November 1938. Nur einige konnten 
fliehen und ins Exil gehen. 
Das jüdische Leben in Berlin konzent-
rierte sich rund ums Scheunenviertel. 
In der Rykestraße im Prenzlauer Berg 
steht die größte Synagoge Deutsch-
lands. Dort fand am 30.03.1940 der 
letzte Gottesdienst statt. Seit 1998  gibt 
es auch wieder die große Synagoge in 
der Oranienburger Straße. 
Auch das „Jüdische Museeum“ in der 
Lindenstraße in Kreuzberg ist trotz 
seiner bürgerlichen Geschichtsschrei-
bung einen Besuch wert. Unbedingt Zeit 
mitbringen.
Ein Spaziergang über die jüdischen 
Friedhöfe von Berlin in Weißensee und 
Prenzlauer Berg bringt einem jüdische 
Berliner Geschichte sehr nah.
Ein besonderes Denkmal befindet sich 
seit dem 18.10.1971 auf dem Bahnhof 
Grunewald. Es wurde von dem polni-
schen Künstler Karol Broniatowski  ge-
schaffen. Dort wurden vom Gleis 17 seit 
Oktober 1941  etwa 50 000 Menschen, 
auch viele Kinder, in die Konzentrati-
onslager Sachsenhausen, Auschwitz 
und Lodz. gebracht. Eingefercht in 
Güterwagen wie Vieh. Fürchterliche 
Dramen spielten sich auf dem Bahn-
steig ab.
Einige Berliner versuchten noch die 
Menschen, vor allem die Kinder, aus 
dem Zug zu holen und in Sicherheit zu 
bringen. Es gelang nur selten und oft 
bezahlten die Helfer ihren Einsatz mit 
dem Leben. Es liegen immer Blumen an 
dem Denkmal.

Es lohnt sich also immer mit offenen 
Augen durch Berlin zu gehen. Wenn ich 
heute durch meine alte Heimat Kreuzberg 
gehe sind die Straßen geprägt von vielen, 
vor allem der türkischer Kultur. Sehr bunt 
und sehr vielfältig. Es riecht nach orien-
talischen Gewürzen und die Bundesliga 
heißt hier „Süper-Lig“. Ich hoffe es bleibt 
so. Faschismus und Rassismus sind Ver-
brechen! 1933 – 2011 – Immer!

Ingeborg Lohse-Geserick

Wenn man in unserem,  jetzt doch 
recht trüben und regnerischen 
Berlin unterwegs ist, trifft man 
besonders in Berlins Mitte, überall 
auf Spuren jüdischen Lebens in 
Berlin. 

Serie
Spurensuche Der Berliner Anstoß auf den Spuren der Arbeiterbewegung in Berlin

Jüdisches Leben 
in Berlin

Berliner Anstoß | Januar 2012
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Friedrichshain-Kreuzberg
Termin: Jeder zweite und vierte 
Dienstag im Monat
Beginn: 19.30 Uhr
Ort: Chuechliwirtschaft, Grünberger 
Straße 68, Friedrichshain

Lichtenberg
Termin: Jeder dritte Dienstag im Monat
Beginn: 19.00 Uhr
Ort: ND-Haus, Franz-Mehringplatz 1, 
Friedrichshain, Raum 341

Mitte
Termin: Jeder zweite und vierte 
Montag im Monat
Beginn: 19.30 Uhr
Ort: Club der Volkssolidarität, 
Torstraße 203–205, Mitte

Neukölln
Termin: Jeder erste und dritte
Donnerstag im Monat
Beginn: 19.30 Uhr
Ort: Chile Freundschaftsgesellschaft, 
Jonasstraße 29, Neukölln

Pankow
Termin: Jeder zweite und vierte 
Montag im Monat
Beginn: 19.00 Uhr
Ort: ND-Haus, Franz-Mehringplatz 1, 
Friedrichshain

Tempelhof-schöneberg
Termin: Jeder zweite und vierte 
Donnerstag im Monat
Beginn: 19.00 Uhr
Ort: Café „Harmonie“, Leuthener 
Straße / Ecke Cherusker Straße

Treptow-Köpenick
Termin: Jeder erste Montag im Monat
Beginn: 19.00 Uhr
Ort: Begegnungsstätte PRO, Kiefholz-
straße 275, Treptow

Gruppentermine der DKP-Berlin

Aus dem Zuchthaus Luckau schrieb 
Karl Liebknecht am 18. März 1917 an 
seinen Sohn: „Der Krieg und die vielen 
Mängel der Welt plagen und beküm-
mern Dich – jawohl – sie müssen jedes 
Gemüt umdüstern; aber aus der Nacht 
gibt´s Rettung, nur eine Rettung frei-
lich: den Entschluss, die Beseitigung 
dieser Übel sich zum Lebenszweck zu 
setzen. Nur das Leben ist unmöglich, 
das alles laufen lassen wollte, wie es 
läuft. Nur das ist möglich, das sich 
selbst zu opfern bereit ist, zu opfern 
für die Allgemeinheit.“ Karl Liebknecht 
und Rosa Luxemburg blieben da noch 
21 Monate Lebenszeit.
Am 15. Januar 1919 wurden sie von der 
Reaktion ermordet. Ihrem selbstge-
wählten Anspruch blieben sie treu 
bis in den Tod. Für diese unbeding-
te Lauterkeit ihres Charakters, die 
Konsequenz ihres Handelns und die 
unbestechliche Klarheit ihres Denkens 
hatten sich Rosa und Karl den Hass 

des sich damals wie heute der Profit-
maximierung verpflichteten Systems 
zugezogen.
So wie sie wollen auch wir nicht einfach 
alles laufen lassen, wie es läuft. Wir 
demonstrieren gegen imperialistische 
Kriege und alle aggressiven Bestrebungen 
der EU und der NATO. Wir demonstrie-
ren gegen jegliche Auslandseinsätze der 
Bundeswehr (...) und gegen die horrenden 
Rüstungsausgaben und mörderischen 
Rüstungsexporte.
Unsere Sympathie gilt allen Bestrebun-
gen, den US-amerikanischen Hegemonie-
anspruch einzudämmen. Mit Hoffnung 
blicken wir auf die revolutionären Bewe-
gungen Lateinamerikas und das sozialisti-
sche Kuba. Unsere ausdrückliche Solida-
rität gehört dem palästinensischen Volk 
und der israelischen Friedensbewegung. 
Wir wenden uns gegen alle neokolonia-
listischen Machenschaften – exemplarisch 
die dreiste und blutige NATO-Aggression 
gegen Libyen. (...)

Wir demonstrieren gegen wachsende 
Arbeitslosigkeit, gegen die unerträgliche 
Ausweitung des Niedriglohnsektors und 
besonders gegen die moderne Sklaverei 
der Leiharbeit. (...) Wir stellen uns gegen 
die unverschämten Beschränkungen 
bürgerlicher Freiheitsrechte (...).
(...) Wir demonstrieren gegen jeglichen 
Rassismus, gegen Antisemitismus, 
Islamfeindlichkeit und Nationalismus. 
Dem Antifaschismus, der internationalen 
Solidarität und dem Humanismus fühlen 
wir uns unbedingt verpflichtet.
Wir – Linke unterschiedlicher Strömun-
gen – werden am 15. Januar 2012 friedlich 
unsere Standpunkte und Forderungen 
bekunden. Wir rufen zu einem breiten 
Bündnis auf.

Termin: So, 15. Januar 2012
Ort: Frankfurter Tor
Beginn: 10.00 Uhr
Weitere Infos: www.ll-demo.de

Aufruf zur LL-Ehrung
... am 15. Januar 2012 zur Gedenkstätte der Sozialisten
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